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DIE GEOGRAPHISCHE VERBREITUNG 
VON CALLUNA VULGARIS (L.) SALISB. 
von 

W. BEIJERINCK 
(mit zwei Karten im Tekst). 


Vorbemerkungen. 

Nachfolgende Uebersicht war und ist als Beitrag in: Hannig- 
Winkler, „Die Pflanzenareale” vorgesehen. Weil aber die 
Drucklegung der Hefte dieser Ausgabe zur Zeit nur noch sehr 
langsam fortschreitet, habe ich von den Herausgebern die Erlaub¬ 
nis erhalten sie auch an dieser Stelle zu veröffentlichen. Die Kar¬ 
ten sind deshalb erheblich kleiner geworden als im ursprünglichen 
Manuskript. Unter 4, „Verbreitungsgebiet der Art”, werden nur 
Arealgrenzen und isolierte Standorte besprochen. 

Für event. nähere, zuverlässige Angaben von Calluna- Fund¬ 
orten ausserhalb der hier angegebenen Grenzen, zwecks Eintrag 
auf die grösseren Karten, würde ich sehr dankbar sein. 
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3. Bemerkungen zur Systematik. 

Wenn es auch an Versuchen, neue Arten der Gattung Calluna 
aufzustellen, nicht gefehlt hat, so stellte sich nach gründlicher 
Prüfung der diesbezüglichen Belege doch heraus, dass in diesen 
Fällen nicht einmal von Varietäten die Rede sein kann, — so bei: 
Calluna atlantica Seemann (1866), aus N.-Amerika; Erica Er emo- 
charis Gdgr. (1875); Calluna Olbiensis Albert (1908) und Calluna 
elegantissima Sennen (1925). Calluna bleibt also eine streng mono¬ 
typische Gattung. Von geographischen Rassen würde man vielleicht 
reden können bei der Var. hirsuta (Waitz) Gray und einigen anderen 
Formen dieser Art, die bis jetzt nur aus bestimmten Gebieten be¬ 
kannt sind, wie weiter unten (sub 5) näher erwähnt wird. Nachdem 
über 2000 Belege aus dem ganzen Verbreitungsgebiete geprüft sind, 
habe ich den Eindruck bekommen, dass die junge Gattung Calluna, 
welche fossil,'so weit mir bekannt, nur aus dem Quartär vorliegt, 
erst am Anfang einer weiteren Aufteilung in stärker differenzierte 
neue Arten steht. 

4. Verbreitungsgebiet und Grenzen der Art. 

a) Das Hauptareal von Calluna vulgaris erstreckt sich zum 
grössten Teil über Europa, wo die Art, mit Ausnahme des Südostens 
und des südlicheren Mittelmeergebietes, mehr oder weniger ver¬ 
breitet vorkommt. Nur über kleinere Strecken und an isolierten 
Stellen wächst sie auch in den angrenzenden Gebieten Asiens und 
Afrikas, sowie im östlichen N.-Amerika. In Europa verläuft die 
Nordgrenze vom äussersten Norden Norwegens (Magerö, 71 0 5’ 
N.B.) über den Varangerfjord nach Alexandrovsk (Issatschenko, 
1927) und weiter südostwärts über Jokanskoje in N-Kola (Zinser¬ 
ling, 1927) nach der Halbinsel Kanin, wo die Nordgrenze zwischen 
67° und 68° N.B. liegen soll (Schrenk u. Pohle). Im nördlichen 
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Teil der Fischerhalbinsel sowie auf der Insel Heinäsaari habe ich 
Calluna nicht mehr angetroffen, wohl aber bei Kirkenes (Südva¬ 
ranger). Von Kanin, wo Calluna, wie auf Kola, in das Tundren- 
gebiet vordringt, verläuft die Nordgrenze immer mehr südöstlich., 
bis an die Ufer der Rotschuga und den westlichen Abhang des 
Timangebirges, durch das frühere Gouv. Wologda (Bücher, 1882) 



Standort. 


bis zum Ural und überschreitet dieses Gebirge anscheinend am 
niedrigsten Teil, nördlich von Jekaterinnenburg, ungefähr in der 
Richtung Tscherdyn-Werchoturj (Uralgebiet) um in West-Sibirien 
über Turinsk bis Tobolsk sich östlich fortzusetzen, nach den aus¬ 
führlichen neueren Angaben von Krylov (in Druck). Hier trifft 
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die S.O. verlaufende Nordgrenze zusammen mit der S.W.-N.O. 
verlaufenden Südgrenze, die in Marokko, im Küstengebiet von 
Tanger (Maire) bis Tetuan (Hooker, 1871, Tritteny, 1934) anfängt 
und über Korsika und Mittel-Italien (Bertoloni), durch Dalmatien 
nach Bosnien (Serajevo-Distr. und Zepce, n. Gilliat Smith u. 
Kuttaly) verläuft, von wo die Grenze nordwärts durch Slavonien, 
den Bakony-Wald und die Ungarische Tiefebene umgehend (Neil- 



Fig. 2. Die nordamerikanische Fundorte von Calluna vulgaris (L.) Salisb. 


reich), sich mit einem weiten Bogen südwärts durch Siebenbürgen 
(Fuss u. Schur) zieht und sich sodann wieder nordwärts durch 
Rumänien, westlich der Moldau über Chotin (Bode, 1856) bis 
Wladimir fortsetzt, dann nach Osten um'biegend, Podolien umgeht 
und sich hart am jo° N.B. weiterzieht über Ostrog und Schitomir 
bis Kiew (n. Koppen, 1888). 





347 


Nach Köppens weiteren Angaben für Süd-Russland soll die 
Grenze des geschlossenen Areals nordöstlich verlaufen über Glu- 
chow, Trubtschewsk, Karatschew, Bjelew und Alexin (südl. v. 
Moskau) und von dort östlich in der Richtung von Kasan bis 
Alatyr, während sich südlich dieser Grenze, ebenfalls nach Koppen, 
Herder und Wittich, mehrere „isolierte” Fundorte finden in den 
Gouv. Poltawa, Kursk, Woronesch, Tambow, Saratow und Pensa. 
Ich habe deshalb nur die südlichere Grenze gezeichnet. Hier tritt 
m. E. eine gewisse Regelmässigkeit zu Tage, insofern das Ural- 
Wolga Becken, sowie die Don-, Dnjepr-, Dnjestr-und Donau-Becken 
mit grossen, nördlich ausschweifenden Bogen umgangen werden. 
Ueber den weiteren Verlauf der Südgrenze von Calluna in Russ¬ 
land, östlich der Linie Balaschow(n. Zinger)-Alatyr(Köppen) stim¬ 
men die Angaben von Koppen (1888), Wittich (1889) und Herder 
(1892) nicht miteinander überein. Während Koppen eine ziem¬ 
lich gerade Ostgrenze von Alatyr nordwärts zieht über die Wolga, 
westlich des Gouv. Wjatka nach Ustsyssolsk bis zum Timangebirge, 
wohl nach den älteren Angaben von C. A. Meyer und Krylov, 
was seit den neuern Angaben Krylovs sicherlich nicht mehr zutrifft, 
zieht Wittich die Südgrenze von Spask (Gouv. Perm) nach 
Laischew (Gouv. Kasan) und nach Osten weiter, nördlich des 
Beluja Flusses über Serapul und Krasno Ufimsk (Gouv. Perm) nach 
Jekaterinenburg, wo sie dann weiter östlich Anschluss findet über 
Schadrinsk, Kurgansk und Jalatorowsk bis Tobolsk (nach den 
neueren Angaben von Krylov, 1935, in Druck). Die Wittichsche 
Grenze ist auf der Karte verzeichnet worden. 

Die Westgrenze wird vollständig vom Atlantischen Ozean und 
vom nördlichen Eismeer gebildet. Als isolierte, dem europäischen 
Territorium zugehörige Gebiete können die atlantischen Inseln be¬ 
trachtet werden. Es fehlt Calluna hier fast nirgends. Von den 
Azoren, namentlich Pico und Terceira wird sie öfters erwähnt 
(Seubert u. Hochstetter, 1843, 1844; Guppy, 1917), während auch 
auf den britischen Inseln (incl. Kanalinseln, Hebriden, Orkneys und 
Shettlands) Calluna allgemein verbreitet vorkommt, wie auf den 
Färöer (Ostenfeld u. Gröntved, 1934). Auf Island fehlt sie nur im 
Nordwesten (n. Hagerup u. Ostenfeld). 

b. Das einzige bekannte, afrikanische Areal wurde schon kurz 
erwähnt in Anschluss an das europäische Hauptareal. Auf der 
tingitanischen Halbinsel kommt Calluna u.a. vor im Djebel Kebir 
1 ei Tanger (Gay, 1825, Pitard, 19x3 und Maire, 1929) und bei 
Tetuan (Tritteny, 1934). 

c. In Asien sind bis jetzt nur vereinzelte isolierte Stellen, aus¬ 
serhalb des schon genannten westsibirischen Ausläufers des Haupt- 
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areals im Uralgebiet (Perm, Tjumen und Tobolsk) bekannt, wovon 
der von Krylov aus dem Gouv. Tomsk angegebene Fundort in der 
Nähe des Dorfes Berdskii/Obi wohl die östlichste feststehende sein 
mag. Das im Leningrader Herbar sich befindende Ex., wobei ver¬ 
zeichnet steht: „Calluna vulgaris, Jakutsk(P), Strutschkow” beruht 
nach E. Busch (1919) wahrscheinlich auf einer Verwechslung, wenn 
auch Strutschkov dort tatsächlich Pflanzen gesammelt hat und im 
Jahre 1856 nach Petersburg sandte. Aus dem Norden des Gouv. 
Akmolinsk erwähnt Krylov noch eine Fundstelle im Distr. Kok- 
tsjetawskaja in der Nähe des Dorfes Borowii. In der Nähe von 
Konstantinopel wurde sie im Walde der Bagdsche Kaj angetroffen 
(Nemetz, 1896). Die Funde aus dem pontischen Gebirge, in der 
Umgebung von Lazistan-Trapezunt, an der Mündung des Flusses 
Of (K. Koch, 1837, Balansa, 1866 u. Handel Mazzetti, 1907), bei 
51 0 N.B. und 40° O.L. sind wohl die südöstlichsten. 

d. Die Amerikaner sind gegenwärtig zumeist der Ansicht, dass 
Calluna in Nord-Amerika als Adventivpflanze betrachtet werden 
muss und wahrscheinlich schon von den älteren Kolonisten ver¬ 
schleppt worden ist. Dies mag sein, da ja dort keine einwandfreie 
ursprünglichen Fundstätten bekannt wurden. Trotzdem hat die 
Pflanze sich jetzt recht gut eingebürgert und wächst an der atlan¬ 
tischen Küste zwischen New-Foundland und New-Yersey an 
mehreren Stellen, und sogar in der Nähe von Quebec (Mitteilung d. 
Herrn W. Bürdet) und bei Maquette (Michigan), n. Kenoyer (1924), 
während sie sich fortwährend auszubreiten scheint. Im Gray Herbar 
fand ich Belege aus: Calvert (Caplin-Bay, S-New-Foundland); 
Whithborne; Sable Island; Halifax, N. Sc.; Portland; Chatamport 
(Mass.); W. Townsend (Mass.); Tewksbury (Mass.); Cambridge 
Port (Mass.); Nantucket; Edgartown (Mass.); Egg. Harbor City 
(N. Yersey). Im Kew Herbar befindet sich eine Pflanze von: „Cape 
Breton Island, 1862; im Berliner Herbar eine Pflanze mit Bei¬ 
schrift: „Mexico, Queretaro, leg. Uhde, comm. Niederlein ,, ) ohne 
weiteres. Schliesslich im Reichsherbar zu Leiden ein Ex. mit Bei¬ 
schrift: „Labrador?, comm. Kraepelien”, ebenfalls ohne nähere 
Angaben. Selbstverständlich sind solche Belege nicht voll auszu¬ 
nutzen. 

Die Angabe von Grönland im Herbar Hausknecht (Weimar) 
scheint falsch zu sein. Nach Hagerup (briefl. Mitteilung) soll Cal - 
luna nie auf Grönland gefunden worden sein. 

y. Verbreitungsgebiete der Varietäten. 

Die Var. hirsuta (Waitz) Gray mit dichter Behaarung über die 
ganze Blattfläche, wodurch die Pflanze weisslich bis grau aussieht, 
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scheint in England, sowie in Schotland weit verbreitet zu sein und 
k°mmt ausserdem in Frankreich (Mittel-Fr. u. Landes), den Nord- 
a lpen, Böhmen bis Schlesien und seltener auch im übrigen Deutsch¬ 
land, Holland, Dänemark und Lithauen vor. Aus dem reichen skan¬ 
dinavischen Material ist mir nur ein ärmlich behaartes Ex. aus Süd- 
schweden (Ronneby; leg. Lindblom, 1845) aufgefallen. Im finni¬ 
schen und russischen Material fehlte sie ganz, so wie im südeuropä¬ 
ischen. Die reichsten Funde stammen aus Mittel-England und Schot¬ 
end. Im verhältnismässig beschränktem Material aus Amerika be¬ 
enden sich sogar drei behaarte Exx. 

Die weissblütige Form: alba (Waitz) Don war überaus reich ver- 
tr eten im fennoskandinavischen Material, wenn auch mehrere Belege 
aus England, Holland und Mittel-Europa vorkamen. Dagegen gab 
^ nur sehr wenige aus Russland und Süd-Europa, z.B. keine aus 
Spanien. Kujala (1929) gibt aus finnisch Lappland (Virtaniemi) 
das häufige Vorkommen der weissblütigen Calluna an. 

Die rein weibliche Form mit offenen Blüten ist bis jetzt nur aus 
Holland bekannt, wie auch mehrere durch abweichenden Blüten 
gekennzeichnete Formen nur aus Holland und England bekannt 
Wurden, wenigstens bis jetzt. 

6 - Vertikale Verbreitung. 

In den Zentral-Alpen steigt Calluna bis zur Schneegrenze empor, 
fni Tessin kommt sie von 205—2600 m vor (Chenevard, 1910), im 
® e minagebiet bis 2510 m (Rubel, 1912), im Puschlav bis 2250 m 
(Brockmann-Jerosch, 1907). In Süd-Spanien soll die Pflanze 350 m 
nicht übersteigen (Wittich, 1889). Auf den Britischen Inseln soll 
Sle bis 600 m und in Schotland bis 975 m ansteigen. (Grisebach, 
*884) und in Süd-Norwegen bis etwa 1250 m Vorkommen. (Blytt, 
*861). In Mittel-Skandinavien kommt sie von der Küste bis 800 m 
stellenweise vor (Arwidsson). In Nord-Lappland fand ich die 
f flanze vereinzelt auf den Fjelds, ungefähr 100 m über dem Meer, 
ln Marokko wächst Calluna zwischen 50 und 400 m („etage medi- 
l frraneen humide”* n. Maire). Auf der Insel Pico (Azoren) wächst 
Sle bis oben auf dem höchsten Gipfel des Vulkans, 2322 m (n. Gup- 

py> 1917). 

7» Klimaansprüche. 

Calluna ist eine überwiegend atlantische Pflanze der gemässigten 
u nd kalten Zone. Das Kerngebiet mit optimaler Entwicklung er- 
strcckt sich über die Britischen Inseln, W.-Frankreich, Belgien, 
Holland, N.W.-Deutschland, Dänemark und S.W.-Skandinavien. 
^gen Norden, Osten und Süden nimmt die offene „Heide- 
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feld”-Vegetation mit überwiegend Calluna immer mehr ab. Nur 
an der Oostseeküste entlang zieht sich noch ein schmaler Streifen 
weiter ostwärts bis nach Russland, sonst tritt sie gegen 
Südost, in den kontinentaleren Gebieten Europas immer mehr als 
Waldpflanze oder in sehr geschützter Lage auf. Eine gleichmässige 
Luftfeuchtigkeit scheint für das gute Gedeihen notwendig zu sein. 
Im subarktisch-alpinen Gebiet ist sie nach Nordhagen (1928) mehr 
Schneeschutz bedürftig wie Empetrum. Trockene Winterstürme 
wirken auf Calluna bei exponierter Lage oft verheerend. 



